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Ueber 

einen  Kalkspathkrystall von Bleiberg. 
Von Wilhelm Llnhart, phil. stud. 

Die Calcitkrystalle der Karntner Bleierzlagerstatten zeiclinen 
sieh bekanntlich weniger durcli Fiaeheureichthrim als dnrch allorlei 
morphologische Eigenthumlichkeiten ans. Sei es, dass sich aus 
den spitzigsten Rhomboedern, wie 18 E, in Combination mit 
»P2 und unbestimmbaren Skalenoedern jene riithselhaften Saulen- 
formen mit gekriimmten Flachen herstellen, seien es nnerwartete 
Hernitropien an Gruppeukrystallen von Skalenoedern, versteckte 
Zwillingsbildungen oder unvollendeter Ausbau der Krystalle aus 
rhomboedrischen Elementen (E oder lj3 E')i vv'i° die V011 Herrn 
Prof. Peters bescbriebenen Fffle *); — in der Eegel gibt es an 
den Calcitbiidungen der erzf'iilirenden Kliifte und „Schaarkreuze" 
Formerscheinungen, die zur Untersuchung der genetischen Mornente 
auffordern. 

Zu den unvollkommen ausgebauten Krystallen gehort audi 
ein Exemplar aus dem Eriedricbstollner Bail in Aeusser-Bleiberg, 
welches der hiesigen Universitatssammlung aus dem Nachlasse 
der k. k. Berg- und Forstdirection in Graz zugekommen ist. 

Es besteht aus mehreren Skalenoedern S;), deren grosstes 
55 Millim. breit ist. Sie sitzeu, ohne einander zu bertihren oder 
driisenartig aufgewachsen zu sein, gleichsam schwimmend, in einem 
diehten, graulichweissen Kalkgestein, welches ausser winzigen Eiu- 
sprengungen von Bleiglanz keine andere, dnrch die Loupe wahr- 
nehmbare Mineralbildung enthalt und sichtlich nicht dem „erz- 
fiihrenden Kalkstein", sondern einer Kluftausfullung angehort. 

Die Skalenoeder haben es nach der einen oder der anderen 
Seite durchwachsen. 

*) Leonhard und Bronn's Jalirbuch, 1861 , Ssite 487—440. 
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Ihre freien Enden sind aber keineswegs in der gewohnlichen 
Weise ausgebildet, sondern in verschieden grosser Central distanz 
stumpf abgesetzt, olmo dass ein mechanisches Hinderniss Hires 
Wachstlmms kenntlich ware. (Vgl. beisteliende Fignr.) 

Die Flachen der Krystalle, die weder an den Polkanten noch 
an den Seitenkanten Combinationen zeigen, erscheinen, von weitem 
gesehen, rauh und von Farbe weiss mit einem Stich ins Gelblicbe. 
Bei naherer Betrachtung iiberzeugt man sich aber, dass sie von 
mikroskopisch kleinen, lebhaft glanzendon '/a B' bedrest sind, 
welche sammtlich unter einander parallel und gleichaxig mit dem 
Skalenoeder einspiegeln. 

In Uebereinstimmung damit bcstehen die stark unebenen 
Endflachen der Krystalle aus Einzelformen von der krummflachigen 
Combination 1ja IV . 1/i S-. Manclie von Letzteren erreichen einen 
QuerdurchmesSer von 4—(i Millim. und ragen auch niclit selten 
ziemlich weit iiber die kleineren Tlieilkrystilllchen hervor, indem 
sie Fblchen von ooR aufnehmen. 

Alle diese Einzelflacheii glanzen vollkommen und sind in 
ilirer Masse derart diaphan, dass man durch sie in's Innere des 
Krystalls wie in einen dunklon Baum hinoinblickt. 

Bricht man ein solchos Skalenoeder sammt dem Gestein 
entzwei, so entsteht im Umfange des Krystalls eine ziemlich stark 
gliinzonde Spaltungsfliiche, welche durch und durch mit mikros- 
kopisch feiner Zwillingsstreifung [x/8 B'J versehen ist. In einem 
Falle beinerkte ieh an einer riefenfreien Stelle hemitrope lnselu 
von Hanfkorngrosse. 

4* 
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Die Beriihrungslinien zwischen den Spaltungs- oder Schnitt- 
fiachen der Krystalle und dem Gestein sind ganz verschwommen, 
so dass man sie eigentlich mehr nach den Endeu der Zwillingsriefen, 
als nach der Beflexersoheinung zu beurtheilen hat. Doch verrath 
sich eine Kinden- oder Schalonbildung in keiner Weise. Eben so 
wenig ein fremdartigor Kern. 

Die Substanz der Krystalle ist durch und durch reines 
Kalkcarbonat mit einer kaum merklichen, jedenfalls unwiigbaren 
Spur von Magnesia. Die Masse des Gesteins dagegen, von den 
reinsten Stellen genommen, enthalt ein wenig Blei, merklich viel 
Eisen, etwas Thonerde, Magnesia und in einem nicht naher 
gepruften unloslichen Riickstande vielleicht ansser Kieselerde noch 
andere Bestandtheile. 

Allem Anscheine nach ist der kohlensaure Kalk gleichzeitig 
mit einer grtsseren oder kleineren (bier ausserst geringen) Menge 
von Bleisalzlosung in die Klufte eingedrungen und hat Thon- und 
Eisensilicate, die nebst organischen Substanzen in ihnen angesam- 
melt waren, verdrangt. Jedenfalls ist das unreine Kalkgestein, in 
welchem die Krystalle sitzen, als eine gleichzeitig mit ihrer Aus- 
bildung abgesetzte Verdrangungsmasse zu betrachten. Nebst 
anderen dermalen noch unklaren paragenetischen Umstanden mag 
wohl eine rasche Aenderung im Kalkgehalt der iufiltrirten Fliis- 
sigkeit an der ungewohnlichen llnterbrechung ilires Ausbauos 
TJrsacbe sein. 

Ein anderes, in seiner Art vielleicht noch intorossanteres 
Exemplar von (mehr llachonreichen und vollkomraen ausgowach- 
senen) Krystallen, mit innerer Hemitropie hat Herr Professor 
Peters selbst untersucht und an senkrecht zur Hauptaxe ange- 
brachten, giatt polirtcu Schnittilacben durch Aetzung mittels hoclist 
verdiinuter Salpotorsaure eine eigenthumliche Schalenbildung 
nachgewiesen. Im Axentheil der Krystalle ist die Schnittflacbe voll 
von Zwillingsriefen, die bei einer Vergrossorung vou (10 Lin.., so 
wie durch die Lichtlinie einer gespiegelten Kerzenflammo als voll- 
kommen parallel und einfach erkannt werden. Die iiussere Schale 
dagegen ist und bleibt unter alien Umstanden froi von Zwillings- 
streifen und nimmt auch sonst keine durch Asterismus sich ver- 
rathende Formen an. 

Da Untersuchungen dieser Art, verbunden mit genauen 
quantitativcu Analysen, fortgesetzt werden sollen, begniige ich mich 

© Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark; download unter www.biologiezentrum.at



5,3 

hier mit der vorlaurigcn Beschreibung jenes sonderbaren Falles, 
urn die Besitzer von Bleibergev (und Raibler) Calciten auf ahnliche 
Erscheinungen auimerksam zu machen. Wollten diese Herreu dem 
Universitatscabinet Bruchstiicke von solchen Exemplaren iiberlassen, 
so hoffe ich in nicht zu ferner Zeit fiber die Modalitatou der Ent- 
stehung einige Aufscliliisse geben zu konnen. 
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